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Titelbild: 

Dendrobium bigibbum LINDL. kommt in Nordost-Australien und auf den Inseln der 
Torrcs-Stt·aßc vor. Es wächst vorwiegend cpiphytisch auf Gehölzen, aber auch In dünner 
1-{umusauriage au! Felsen, besonders in der Nähe von Gewässern. 
Dendrobium bigibbum wurde als eine der ersten dieser Gattung au,; Australien nach 
El!ropa elngcfiihrt. Bereits 1824 war es im Botanlsehcn Garten Kew in Kultur. LINDLEY 
bcsehrleb Dendrobium bigtbbum in "Pa.xtons Flowcr Gardens" 3 (1853) 25. THOMSON 
tührte es Im Jahre 1855 von der Nordspltze der York-Halbinsel No1·dost-Au,;trallens erneut 
nach England, zu LODDIGES in Hackney, ein. Der erste Massen-Import nach Europa 
er!olgle 1856 durCh J. G. VEITCH. Da De11drol>lum btgibbum sehr variable Ist und in der 
Natur schon Bastarde mit anderen Arten vorkommen, konnten Immer wieder abwei­
chende Formen ausgelesen werden. Sie unterseheiden sieh vorwiegend in der Blütcn!onn 
und -farbe und wurden besonders ln der zweiten Hälrte des vorigen Jahrhunderts durch 
Namen gekennzeichnet . .Eine der au!tälllgslen ist d ie von REICHENBACH m. beschrie­
bene Varietät candtdum mit welßen Blüten. Diese hat auf der Lippe jewclls 1·ecl1ts und 
links des Kallus einen dunklen Fleck. Im Gartenbau spielen die Formen bei der Züchtung 
bzw. bei der Einkreuzung in das vorhandene Dendrobium phalae11opsts•Sortlment, eine 
große Rolle. Es werden in der Regel zwar kleinere aber runde Blüten, Relehblütlgkeit 
und Blühwilligkelt vererbt. 
In Kultur wird Dendrobium blgtbbum wie D. ph.olaenopsts !o(epflegt. Es ist besonders 
da1·aut nt achten, daß kleine Pnanzgeföße und grobe Pnanzstc,Cfe verwendet werden. Auch 
c·lne Kultur am Bloek ist mtl~ll<'h. J. Röth 



GERHARD KASSNER 

Die Anwendung von Kunstlicht bei der Kultur von Orchideen 
Teil I 

Orchideen benötigen wie alle anderen Pflanzen einen arlspezifischen Bereich der 
Umweltfaktoren Licht. Temperatur. Luft- und Bodenfeuchtigkeit sowie Nähr­
stoffangebot. um wachsen. blühen und sich vermehren zu können. 
Der zulässige Variationsbereich wird dmch den natürlichen Standort und die 
mehr oder weniger große Anpassungsfähigkeit der Pflanzen bestimmt. 
Das Haupterfordernis erfolgreicher Pflege ist es. den Pflanzen solche Bedin­
gungen zu schaffen, die denen am heimatlichen Standort möglichst nahe kom­
men. Während es relativ einfach ist, für die Temperntur sowie Luft- und 
Bodenfeuchtigkeit, vieler Arten annähernd optimale Werte zu erreichen. bereitet 
das Problem der ausreichend starken Belichtung der Pflanzen einige So1·gen. 
Nicht nur in der lichtarmen Zeil treten Schwiel"igkeiten auf, sondern auch in den 
Frühjahrs- und Sommermonaten, wenn Licht und Erwärmung oft in einer für 
die meisten Pflanzen unverträglichen Weise miteinander gekoppelt sind. Es muß 
i;chattiert werden, obwohl vermutlich die Lichtintensität von vielen Arten bei 
entsprechender Luftbewegung vertragen wird. ln de1· lichtarmen Zeit bringt 
künstliche Zusatzbeleuchtung einen gewissen Ausgleich. und im Extremfall 
wachsen und blühen auch Orchideen bei reiner Kunstlichtbestrahlung. 
Die folgenden Betrachtungen sollen dazu dienen, Möglichkeiten und Grenzen 
der Kunstlichtanwendung bei der Pflege von Orchideen besser zu verstehen. 

Die Wirkungen des Lichtes auf die Pflanzen 

Die Reaktionen der Pflanzen au( das Licht sind sehr vielgestaltig und in kom­
plizierter Weise von dem Zusammenwirken aller Umweltfaktoren abhängig. 
Viele Fragen sind dabei noch ungeklärt. Für den Pflanzenfreund sind einige 
Grunderkenntnisse siche1· von Interesse. wenn sie zu einem besseren Verständnis 
für das Verhalten seiner Pfleglinge beitragen. 
Um sich nun ein Bild davon zu machen. welche Wellenlängenbereiche des sicht­
baren Lichtes bestimmte Wirkungen auI die Pflanzen ausüben, seien im fol­
genden einige Grunderkenntnisse der pflanzlichen Lichtphysiologie angeführt. 
ohne dabei die ganze Fülle dieses Gebietes darstellen zu wollen. Für diejenigen. 
die sich intensiver mit diesem Komplex befassen möchten, ist eine kleine Auf­
stellung empfehlenswerter Literaturstellen angefügt. 
Allgemein unterscheidet man zwischen dem trophischen. dem formativen und 
d<>m Cotoperiodischen Einfluß des Lichtes. Dei· trophische Einfluß bezieht sich 
auf den Aufbau des pflanzlichen Kohlenstoffskeletts durch den Vo1·gang de1· 
Fotosynthese oder Assimilation der Kohlensäure. 
Viel weniger exakt ist der formative EinCJuß zu definieren, obwohl er summa­
risch in der Gestaltung des Habitus der Pflanzen einen ganz offensichtlichen 
Ausdruck e1fähri. Neben diesen Einflüssen induziert das Licht noch Bewegungs­
vm·gänge bei den Pflanzen, z.B. die Spaltöffnungsbewegungen. Alle Lichtein­
ilüsse wirken natürlich nicht getrennt voneinander und von den übrigen Um­
weltfaktoren. 

1. Der trophische Einfluß 

Hier werden einige Besonderheiten der COrAssimilation betrachtet. aus denen 
praktische Schlußfolgerungen für die Kunstlichtanwendung zu ziehen sind. 
Experimente und Messungen sind natürlich nicht mit einem so wertvollen 
Pflanzenmaterial durchgeCührt worden, wie es die Orchideen nun einmal dar-
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stellen. Es darf aber angenommen werden, daß die Schlußfolgerungen, die aus 
solchen Messungen zu ziehen sind. qualitativ auch für die Familie der Orchideen 
zutreffend sind. Quantitative Aussagen sind selbstverständlich nicht möglich. 
Betrachtet man die Kurvenseharen in Abb. 1 und 2. die Meßergebnisse an 
Weizenblättern d::irstellen, so ergeben sich folgende Konsequenzen: 
1. Bei konstanter Beleuchtungsstärke E bringt eine Steigerung der C01-Kon­

zentration über einen bestimmten Sältigungswert hinaus keine Steigerung 
der Assimllationsrate (Abb. 1). 

2. Erhöht man bei niedrige1· CO~-Konzentralion die Beleuchtungsstärke über 
einen bestimmten Sättigungswert, so ergibt sich kein Zuwachs der Assimi­
Jationsrate mehr {Abb. 2). 

3. Der Sättigungswert der Beleuchtungsstärke steigt mit zunehmender COr 
Konzentration und umgekehrt. 

Dabei ist Abb. 2 aus Abb. l durch Wahl der CO~-Konzentration als Parameter 
entstanden. 
Auch bei hohen COi-Konzentrationen und entsprechenden Werten der Beleuch­
tungsstärke bleibt die Assimilationsrate beschränkt. Die Ableitung der Assimilate 
wird dann zum begrenzenden Faktor, der auch für die Schädigung der Blätter 
durch zu hohe Lichtintensität mitverantwortlich ist. 
Schließlich wirkt ein CO,-Gehalt der Lu[t von mehr a1s etwa 2 u•11 iür die 
Pflanzen toxisch. -
Bei einer normalen CO~-Konzentration der Luft von etwa 0,03 ° ,, wird die Licht­
sättigung der Blätter bei einer im Vergleich zur sommerlichen Intensität des 
Sonnenlichtes (E = 60 000 ... 100 000 lx) geringen Beleuchtungsstärke erreicht. 
Aus den Abb. 1 und 2 ist nichi e1·sichtlich, welche minimale Beleuchtungsstärke 
erfordel'lich ist. um einen Stoffzuwachs zu garantieren. Erst von einem bestimm­
ten Minimalwert ab überwiegt die Assimilation gegenüber der Atmung. Dieser 
Wert wird als der Kompensationspunkt der Beleuchtungsstärke bezeichnet. Er 
liegt für Sonnenpflanzen bei 1000 ... 1600 lx und für Schattenpflanzen bei etwa 
500 lx. Darin liegt auch die Ursache, daß bei uns im Winter das Wachstum 
tn,tz hoher Heizwärme fast stillsteht, wenn nicht zusätzlich eine stal'ke künst­
liche Beleuchtung ausgeführt wird. Darüber darf auch nicht hinwegtäuschen. 
daß durch Wasseraufnahme auf Grund der Zellstreckung noch ein Längenwachs­
tum auftritt, welches nicht mit dem Aufbau von Assimilaten unter Lichtein­
wirkung gleichzusetzen ist. Der Versuch. die P!lanzen im Winter durch entspre­
chend hohe Wärme und Feuchtigkeit zum Wachsen anregen zu wollen. erreicht 
unter Umständen die gegenteilige Wirlrnng. da die Atmung mit steigende1 
Temperatur zunimmt. die Assimilation jecloch ab einer bestimmten Temperatur 
nahezu konstant bleibt. 
Damit besteht die Möglichkeit. daß der Kompensationspunkt unterschntten 
wird und insgesamt ein Stoffverlust eintritt. Daher ist besonders c!araui zu 
achten, daß in der lichtarmen Jahreszeit die artspezifischen Tempe1·aturhöchst­
werle nicht überschritten werden. 
Interessant ist in diesem Zusammenhang noch das mittlere Wirkungsspektrum 
der Fotosynthese. das in Abb. 3 dargestellt ist. Die Kurve 7.eigt zwei ausgeprägte 
Maxima. eines duvon im rot-orangen Spektralbereich bei 670 nm und das zweite 
im blauen Spektralbereich bei 450 nm. Diesen Besonderheiten muß das Emis­
sionsspektrum einer künstlichen Lichlq uelle angepaßt werden. um eine maxi­
male Wirkung zu erreichen. 

2 Der formative Einfluß des Lichtes 
So offensichtlich die gestaltende Wirkung des Lichtes auf das Außere der 
Pflanzen ist, so schwierig ist es festzustellen. welchen Einfluß bestimmte Spek­
tralbereiche dabei ausüben. Das zu wissen ist besonders im Hinblick auf die 
reine Kunstlichtkultur wichtig, wo die ausgleichende Wirkung des Sonnenlichtes 
fehlt. 
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Abb. 3 Wirkungsspektrum der Fotosynthese 

Lichtmangel äußert sich bei den zweikeimblättrigen Pflanzen in einer starken 
Verlängerung der Interodien, wobei die Blätter klein bleiben. Die einkeimblätt­
rigen Pflanzen reagieren dagegen auf Lichtmangel mit der Ausbildung langer 
und schmaler Bläller, während die Sprosse keine stärkere Veränderung er­
fah ren. Insgesamt entsteht e in vergleichsweise lockeres Gewebe. das Wachstum 
ist schwächer als unte1· normalen Lichtverhältnissen und es werden weniger 
Reservestoffe gespeichert. 
Der formende Einfluß des Lichtes liegt dar in begründet, daß es zum einen die 
Zellstreckung hemmt und zum anderen die Zellteilung fördert. So entstehen 
feste önd relativ kleine Zellen. die den kompakten Wuchs stark belichteter 
Pflanzen bedingen. 
Dabei ist die Wirksamkeit des blauen Lichtes gr ößer als die des roten, wenn 
man von der bei bestimmten Pflanzenm-Len und niedrigen Bestrahlungsintensi­
täten auftretenden Umkehrung dieses Verhaltens absieht, da dann ein einiger­
maßen natürliches Wachstum nicht möglich ist. Von besonderem praktischen 
Interesse sind die folgenden Ergebnisse von Beleuchtungsversuchen. Tomaten­
pflanzen, die mit blauem Licht bestrahlt wurden. zeigten die kürzesten Inter­
nodien. Sie waren in rotem Licht länger und die größte Streckung erfolgte bei 
grüner Lichteinwirkung. 
Wurde jetzt dem blauen Licht ein geringer Prozentsatz Infrarot zugesetzt. so 
erhielt man die längsten Internodien. Bei rotem und grünem Licht hatte die 
Jnfrarol-Zugabe kaum eine Wil'kung. Hingegen trat eine starke Streckung au!. 
wenn nach dem roten Licht mil Infrarot bestrahlt wurde. 
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Diese Erscheinungen werden auf die Wirkung eines Rot-Infrarot empfindlichen 
Figmenlsystems zurückgeführt. dessen A l)sorplionsmaxima bei 660 nm (Rot) und 
730 nm (Infra1·ot) liegen (2). 
Zeigen auch die einzelnen Pflanzenarten durch Verknüpfung unterschiedliche1 
Reaktionsmechanismen ein sehr vielgestaltiges Bild. so bleibt doch immer er­
kennbar, daß Rot die Fotomorphose im weitesten Sinne fördert und kurzwel­
liges Infrarot ( < 900 nm) einen ausgesp1·ochen hemmenden Einfluß ausübt. 
Die gestaltende Wirkung des Lichtes isl in vielfältiger Weise mit den anderen 
Umweltfaktoren verknüpft. So wird z. B. die typische Gestaltung und Färbung 
vieler Arten von den Ernährungsverhällnissen beeinflußt. Bei sukkulenten 
Pflanzen (Kakteen, Mittagsblumen, Wolfsmilchgewächse u. a.) zeigte sich, daß 
der typische Wuchs bei hohen Tages- und niedrigen Nacht.temperaturen beson­
ders ausgeprägt ist. Ganz allgemein hat der Unterschied von Tages- und Nacht­
temperatur für ein optimales Wachstum große Bedeutung, nicht zuletzt auch füt· 
Orchideen. So werden z.B. für Cattleya warscewiczii am heimatlichen Standort 
Tagestemperaturen von 27 •c und Nach Uemperaturen von 5 •c angegeben. Die 
Temperatur kann im Winter auch bis unter den Gefrierpunkt absinken. 
Schließlich wird noch die Ableitung der Assimilate durch niedrigere Nacht­
temperaturen begünstigt. Blattschäden bei Dauerbelichtungsversuchen von 
Tomaten traten nur auf, wenn die Temperatur konstant blieb. Sie waren nicht 
mehr zu verzeichnen. wenn für einige Stunden die Temperatur um mindestens 
5 C abgesenkt wurde. 

;3_ Der fotoperiodische Einfluß 

Von e iner fotoperiodischen Reaktion spricht man, wenn die Ausbildung oder 
Unterdrückung der Blütenstände an eine bestimmte maximale oder minimale 
Tageslänge gebunden ist. Langtag-(Kurztag-)Pflanzen sind solche, bei denen die 
Blütenbildung eine tägliche Belichtungsdauer von mehr (weniger) als ca. 9 bis 
12 Stunden erfordert. Zeigen Pflanzen keine der beiden Reaktionsweisen, so 
nennt man sie tagneutral. Zu diesen gehören auch die bisher untersuchten 
Orchideenarten. Der Einfluß des Lichtes zeigt sich hier nicht in so einfacher 
Weise. relativ unabhängig von den übt·igen Umweltfaktoren. Dagegen weisen 
viele Arten ein ausgeprägtes thermoperiodisches Verhalten auf. wo. wie z. B. bei 
Dendrobium nobile, die Ausbildung der Blüten daran gebunden tSl. daß die 
Temperatur während der Ruheperiode einen bestimmten Höchstwert nicht über­
schreiten dad. 
Wieder andere Orchideen blühen unmittelbar nach Triebabschluß, so daß hier 
die Blütezeit durch Verschiebung der Wachstumsperiode in bestimmten Grenzen 
zu beeinflussen ist. Hier liegt keine überwiegende Wirkung des einen oder an­
deren Wachstumsfaktors vor. sondern sie bedingen in ihrer Gesamtheit durch 
periodische Veränderung Entwicklung oder Unterdrückung der Blütenstände. 
Dieser Sachverhalt ist besonders für den Erwerbsgartenbau bedeutungsvoll, da 
damit eine gewisse Steuerung des Blühzeitpunktes in der Weise möglich ist. 
daß der höchste Gewinn erzielt wird. 

4. Zusammenfassung der Anforderungen an künstliche Lichtquellen zur Pflan-
zenbestrahlung 

Von einer Lichtquelle. die zur Pflanzenbestrahlung geeignet ist. wird gefordert. 
daß sie die folgenden drei Bedingungen erfüllt: 
1. Die Lichtquelle muß bevorzugt im Rot-Orange und im Blau-Violett eine 

hohe Strahlungsleistung aufweisen. Dabei ist im Rot-Orange die Fotosynthese 
bei gleicher Energie größer als im Blau-Violett. Der blau-violette Spektral­
bereich ist besonders für einen günstigen formativen EinCluß wichtig. 
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2. Der Mindestwert der Beleuchtungsstäl'ke muß 1800 ... 2000 Lux betragen, 
damit die Fotosynthese einen Stoffgewinn garantierl. Dagegen ist es für eine 
kräftige Fotosynthese nicht notwendig. die hohen Werte der Strahlungsinten­
sität des Sonnenlichtes zu erreichen. 

3. Der Gehalt an kurzwelligem Infrarot soll möglichst nied1·ig sein. 

Aus diesen Überlegungen und eigenen Versuchen heraus konstruierte Ruge (6) 
die in Abb. -1 dargestellle Grundkurve der Pflanzenbeleuchtung. 
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Abb. ~ Grundklll"Ve der Pflanienbestrahlung (nach RUGE) 
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WILHELM WEBER 

Dendrobium speciosum - ein fauler Blüher? 

Mit manchen Pflanzen ist es eigenartig, man hegt und pflegt sie. gibt sich alle 
Mühe. und doch wollen sie einfach nicht blühen. So ging es mir auch mit einem 
Exemplar von Dendrobium speciosum. Diese Pflanze hatte eine wahre Odyssee 
hinter sich, ehe sie in meinen Besitz kam. Vor zwöli Jahren flog sie bei einem 
Gärtner, der sie nie zum Blühen brachte. auf den Komposthaufen. Ein Leipziger 
Orchideenliebhaber. der diese Gärtnerei besuchte, erbarmte sich ihre1· und nahm 
sie mit nach Hause. In den nächsten Jahren wuchs die Pflanze gut, brachte 
harte, kräftige, knüppeldicke Neutriebe. aber Blüten erschienen nicht. Inzwischen 
wechselte sie noch zweimal ihrnn Besitzer, sie war zu einem Prachtexemplar 
herangewachsen, jedoch ohne je geblüht zu haben. Vo1· fünf Jah1·en erhielt nun 
ich ein Teilstück dieser Pflanze und auch bei mir brachte sie sehr kräftige 
Neutriebe. Ich hatte sie provisorisch in einem schon recht altersschwachen 
Orchideenkorb mit der üblichen Osmunda-Sphagnum-Mischung eingepflanzt. 
Nach einem Jahr war aber der Orchideenkorb so morsch geworden. daß der 
Pflanzsto!f und die Latten langsam aber sicher herausbröckelten und zuletzt 
die Pflanze praktisch nur noch am Draht hing. Ich hatte sie in der kalten bis 
temperierten Abteilung zwar sehr hell direkt unter dem Gla5 aufgehängt, aber 
dann sehr stie[mültel"lich behandelt. Ab September 1972 bekam sie so gut wie 
kein Wasser mehr. Im Dezember kam ich endlich dazu. die Pflanze neu zu 
montieren. Da sie ziemlich umrangreich geworden war, leille ich sie und mon­
tierte die Teilstücke mit Osmunda-Sphagnum-Kuhdung-Gemisch (1 :1 :0.5) an 
krä.flige Aslstücke. Die derben, keulenförmigen Pseudobulben besitzen an der 
Spitze zwischen den 2 bis 3 dick.ledrigen Blättern eine rundliche Verdickung. 
Bei einem Trieb beobachtete ich jedoch, daß sich diese Verdickung vergrößert 
hatte, jetzt etwa 1,5 cm lang und spitz geworden war. Das ließ auf die lang­
ersehnte Entwicklung eines Blülentriebes hoffen! Diese Spitze verlängerte sich 
immer mehr und wuchs wirklich zu einer etwa 40 cm langen. vielblütigen 
lnfloreszenz aus. Im Februar 1973 war sie voll erblüht. die Einzelblüten hielten 
sich über vier Wochen. Im Sommer 1973 entwickelten sich an den Teilstücken 
wieder mehrere kräftige Neutriebe: zu einer Blüte kam es aber im Winter 
Hl73 74 nicht. Die Pflanzen hatten diesmal nicht die extreme Ruhezeit durch­
gemacht. Darum wurde ab September 1974 wieder eine „Härtekur·' verordnet. 
die Pflanzen sehr trocken. hell und kühl gehalten. Nachts fiel die Temperatur 
teilweise auf 6 •c. Mit dieser Methode hatte ich wiederum Erfolg. denn schon 
Ende November konnte ich an einer Bulbe die Entwicklung einer Tnfloreszenz 
feststellen. Sie streckte sich bald, und Mille Januar 1975 blühten die ersten 
Knospen auf. Jetzt im Anfang des Februars. da ich diese Zeilen niederschreibe, 
ist die In[)oreszenz mit 31 Blüten voll erblüht. Meine Erfahrungen mit 
Dendrobium speciosum führen zu dem Schluß, daß ein Blüherfolg nur dann 
gewährleistet ist, wenn folgende Behandlung durchgeführt wird: In der Vege­
tationsperiode kann man die Pflanze wärmer und feuchter hallen und. um die 
Ausbildung kräftiger Triebe zu fördern. auch regelmäßig düngen. Es ist beson­
ders darauf zu achten, daß sehr viel Licht gegeben wird, damit die Neutriebe 
derb und gedrungen wachsen. Zur Abhärtung ist es angebracht, daß die Tag­
Nacht-Temperaturen ziemlich stark schwanken. Ab September wird dann bei 
weiterer maximaler Beleuchtung absolut trocken gehalten. Die Temperaturen 
richten sich nach der Wetterlage und können nachts bis auf 5 °C tallen. Erst 
wenn man das Erscheinen der Infloreszenz bemerkt. was Anfang bis Mitte De­
zember der Fall ist, wird nach und nach wieder etwas Feuchtigkeit gegeben 
und die Temperatur leicht angehoben, also am Tag 15 bis 18 °C. nachts 8-12 °c, 
denn so hallen sich die Blüten länger. In diesem Jahr will ich es einmal mit 



de1· Freilandhaltung versuchen, eine Pflanze in die volle Sonne hängen und 
erst im Herbst bei Nachtfrostgefahr hereinnehmen. Auch so müßte ein Blüh­
erfolg zu erzielen sein. 
Bemerkenswert erscheint mir. daß die sehr reichlich gebildeten Luftwurzeln 
nur wenig das Substrat durchwachsen und auch sich kaum an die Rinde klam­
mern, wie wir es von Cattleya gewöhnt sind. In der Mehrzahl hängen sie frei 
senkrecht etwa einen halben Meter herab und bleiben selbst bei der extremen 
Ruhezeit funktionsfähig mit intakten Wurzelspitzen. 

Wilhelm Weber 
725L Waldsteinberg. Forstweg 1-1 

AMANDA BLEHER 

Orchideen im Urwald Brasiliens 

Von den bekannten Orchideen-Arten sind im Verhältnis nur wenig im Handel. 
Die großblütigen Hybriden haben vorläufig das Rennen gewonnen und die 
Wild-Orchideen in den Sammlungen verdrängt. Es gibt aber viele reizende 
Klein-Orchideen. die nur wenige Liebhaber lrnnnen. Die großen Orchideen­
Zuchtbetriebe geben sich jedoch kaum mit diesen ab. da mit einer neuen 
Hybride ein größerer Gewinn erzielt werden kann. Vom Naturschutz spricht 
man viel, daß durch die Sammler in Brasilien Orchideen-Arten ausgerottet 
werden. Oft wird weniger daran gedacht. daß überall 1•iesige Wälder für Acker­
bau und Viehzucht abgebrannt werden. Auch viele noch neue und unbekannte 
Orchideen-Arten gehen dabei zugrunde. 
Ich komme gerade von Acre im Nordwesten von Brasilien vom Fuße der Anden. 
wo Peru und Bolivien angrenzen. Durch die Hauptstadt des Staates Acre. 
Rio Branco, führt die große Transamazonas-Straße, die den Atlantik mit dem 
Pazifik verbinden soll. Beim Bau diese1· Straße mußten je Kilomete1· ca. 3000 
Bäume gefällt werden. Diese sind bis zu 60 m hohe Baumriesen im größten 
tropisd1en Urwald der Erde. Wer fragt dort bei 40 •c Hitze und mehr. bei un­
wahrscheinlich heftigen Gewittern und Regenstürzen danach, wieviele Orchi­
deen. Bromelien und andere Epiphyten mit den gefällten Bäumen verfaulen. 
verbrannt, vernichtet und wieviele bisher noch neue Arten für immer verloren 
gehen. Dort gibt es aud1 kein Sammelverbot für Pflanzen. wie etwa um Rio 
de Janeiro, aber wer sammelt dort Pflanzen? Ich fand in diesem Gebiet z.B. 
ein paar Jonopsis. Diese Gattung kommt jedoch von Florida bis Paraguay vor. 
Nut· zur Blütezeit werden die Pnanzen gefunden. da sie ohne Blüten zu un­
scheinbar sind. 
Mein Rückflug erfolgte von Rio Branco über Parto Velho am Rio Madeira (jetzt 
ebenfalls dUL·ch die Transamazonas-Straße verbunden mit Manaus am Amazonas 
mit dem Rio Negro, 870 km, sowie mit Brasilia. der Hauptstadt des ganzen 
Landes). Der Rio Madeira, einer der Haupt-Nebenflüsse des Amazonas. besitzt 
eßbare Fische wie den Paraiba. der bis 600 kg schwer werden kann. Insgesamt 
gibt es hier ca. 1500 verschiedene Fischarten. Unter diesen gibt es den gefähr-
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liehen Roten Piranha und den Tambaque. einen bösartigen riesigen Wels. Mein 
Flug ging weiter über den Staat Malo Grosso, wo ich in Vila Bella am Rio 
Guaporc (Grenzfluß ,·on Brasilien und Bolivien) in einem eigenen U rwaldstück 
Crchideen wie Oncidium cebolletum. Cattleya 1,iolacea. Brassavola. Brassia, 
Catasetum und andere angepflanzt habe. Früher war hier ein Hauptumschlags­
crl für Felle und Häute. 1970 war es [ür die Jäger ein schlechtes Jahr : sie haben 
nur 500 000 Jacares (Kaimane) gefangen. Jetzt hat Brasilien die Ausfuhr von 
Krokodilhäuten und Fellen von anderen Tieren verboten. Wer soll aber das in 
eiern riesigen Amazonasgebiet kontrollieren. zumal von Oktobe1· bis Juni weite 
Gebiete unter Wasser stehen. 
Doch zurück zu Jonopsis H.B.K. Die Triebe dieser Pnanzen reihen sich einander. 
sie bilden regelmäßige Sympodien mit Luftwurzeln. die nicht nur zum Fest­
hallen da sind. sondern auch das ·wasser aufsaugen. Alle Arten der Gattung 
~ind tropisch-amerikanisch. besitzen Pseudobulben von nur L bis 1,5 cm Höhe 
und sind wenigblättrig aber vielblütig. Zur Gruppe der Jonopsidinae gehören: 
Jonopsis, Rodriguezia, Trizeuxis, Rusbyella. Quelcettia, Capanemia, Cohniella. 
Popperitzia. Saundersia und Brachtia. Von Jonopsis sind 8 A1·ten bekannt. Ich 
fand J. paniculata (rispig) und J. utricularioides (= sackpfeifenartig). Ihre Blüten 
sind weiß bis dunkelviolett und stehen in Rispen mit mehr als 100 B lüten. 
Von Mai bis Dezember kann man blühende Pflänzchen auf superdünnen 
Ästchen festgeklammert finden. In Florida soll J. utricularioides schon ab März 
blühen. Diese Art ist mehr weiß mit zarlrosa oder hellpurpurener Lippe. Bei 
J. paniculata. die mehr in Brasilien vorkommt. ist der Fleck auf der Lippe 
violett. Die Blüte hat aber bei fast jeder Pflanze einen anderen Farbton zwi­
schen reinweiß (:1m häufigsten) bis tieidunkelviolett (am seltensten). S ie hält 
wochenlang und setzt leicht Samen an. In der Kultur werden die Jonopsis 
ganzjähl'ig feucht gE-halten. da sie aus den Regenwäldern kommen. i\n sonnigen 
Standorten sind ihre Blätter härter und rötlich. Es sind anspruchslose Kleinode, 
die sogar im Blumentopf zu halten sind. 
Die meisten Arten von Rodriguezia, besonders R. venusta mit dem reichen. 
duftenden. weißen Blütenflor sind schon bekannter. weniger jedoch die Capa­
nemia-Arten. Diese sind seit. 1877 bekannt und wurden zeitweilig von 
COGKIAUX mit der Gattung Quekettia vereinigt. unterscheidet sich jedoch ein­
deutig. Die 6 mir bekannten Arten sind winzig klein, oft nur 1 bis 2 cm hoch. 
stets aber Epiph~·ten. Es handelt sich dabei um Capanemia aust-ralis. C. adelaidae, 
C. carinata. C. micromera. C. theresiae und C. uliginosa. Letztere ist eine der 
schönsten mit vielen kleinen. weißen. lange haltbaren. stark du(tenden Blütd1en. 
Die ganze Pflanze. obwohl es eine der größeren Capanemia-Arten ist. wird nur 
3 bis 5 cm hoch und hat winzig kleine Pseudobulben. Sie ist sehr anspruchslos 
und wächst auf dünnen Zweigen. Im Topf kann sie gut gepflegt werden. In 
Kultur verlangt sie nicht viel Wärme. da sie eine brasilianische Südländerin ist. 
Das Vorkommen ist besonders in Santa Catharina bis über die Iguacu-Fälle 
bis nach Paraguay hinein. Sie ist nicht meht· sehr häufig, da dort die vielen 
Wälder dem Ackerbau zum Opfer fielen. Hier wächst sie an Stellen bis zur 
Frostgrenze. während sie starke Hitze nicht liebt. Auch in ihrem Verbreitungs­
gebiet wurden in den letzten Jahren viel neue Autobahnen gebaut, wobei un­
zählige Bäume mit vielen Epiphyten gefällt wurden. Ihr trauriges Los war, mit 
dem Holz verbrannt zu werden oder zu verfaulen. 

Amanda Bleher 
Lotos Osiris 
Mage, Brasilien 
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PETER CHEMNITZ 

Miltonia clowesii eine tropische Schönheit 

Anfang Mai 1973 erhielt ich eine Importpflanze ohne Namen aus B1·asilien. 
Obwohl aus diesem Land kaum Odontoglossum zu erwarten sind, sah sie einer 
Pflanze dieser Gattung nicht unähnlich. Ich pflanzte sie in einen Top( und 
brachte sie in der kühlsten Ecke der temperierten Abteilung unter. An Hand 
der Pflanze war zu erkennen. daß sie epiphytisch wächst. Am kräftigen Rhizom 
kletterten die Bulben im Abstand von etwa 5 cm 5teil in die Höhe. 
Bei Importpflanzen hat man dann immer gewisse Schwierigkeiten, so ein 
Mc,nslrum im Topf unterzubringen. Entweder man läßt die letzten Bulben im 
Substrat verschwinden, um den Vegetationspunkt in die richtige Lage zu brin­
gen, oder man pflanzt die letzten Bulben normal und der Leittrieb hängt in der 
Luft. Erstere Methode ist natürlich vorzuziehen, denn bei gesundem Substrat 
bleiben diese letzten. meist blattlosen Bulben doch gesund und arbeitsfähig. 
Doch zurück zur Pflanze. Sie hatte 10 cm hohe Bulben. derb und starl( nach 
oben verjüngt. Auf diesen standen zwei 40 cm lange, miltelnervigc. überhän­
gende Blätter. Von Wurzeln war nicht viel zu sehen. doch nahm ich das nicht 
so tragisch Von früher erhaltenen Pflanzen wußte ich. daß sich diese bald zei­
gen und daß gerade bei Importpflanzen, wenn der Schock des Transportes über­
standen ist. ein kraftvolles Wachstum beginnt. In oft unscheinbar aussehenden 
Rückstücken stecken oft ungeahnte Kräfte. So auch mein angebliches Odonto­
glossum. Bald zeigte sich ein kräftiger Neutrieb und bürstenartig dichtstehende 
Wurzeln. weiß und dünn. Doch die Entwicklung ging recht langsam vor sich 
und nahm das ganze Jahr in Anspruch. Inzwischen halte ich auch heraus­
gefunden. daß sich die Pflanze bei temperierten Bedingungen bedeutend wohler 
fühlt. 
Anfang Dezember. noch bevor die neue Bulbe aus den Hüllblättern gewachsen 
war, zeigte sich aus der Bulbenbasis ein stielrunder, an Oncidium erinnernder 
Blütenschaft. E1· wuchs schnell zu 50 cm Länge heran und bald öffnete sich die 
erste der fünf Blüten. In der Tat erinnerten sie an ein schönes Odontoglossiim, 
an den Blütenmerkmalen war jedoch klar ersichtlich, daß es sich um eine 
Miltonia clowesii handelte. Die Blumen sind in Form und Farbe ein Begriff 
für exotisches. tropisches Blühen. Petalen und Sepalen sind gelb mit glänzend 
kastanienbraunen Flecken. Die Anordnung der Flecken ist auf jede1· Blüte 
anders und die Farbbezeichnung .. kastanienbraun mit gelben Bändern" trifft 
ebenso zu. Die Gesamtbreite der Blüten betrug 7 cm. Die unteren beiden 
Sepalen sind wenig länger als d ie oberen und sind elegant nach hinten ge­
richtet. Die Lippe ist geigenförmig, was durch seitliches Umschlagen an einer 
Stelle rroch verstärkt wird. Sie ist weiß mit einem intensiv violetten Fleck an 
der Basis. auf welcher sich sieben kammartige Schwielen befinden. von denen 
imme1• die dritte von außen die längste ist. Die Säule steht schräg nach vorn 
und ist gelb mit violetten Anhängseln. Leidet· blüht die Rispe nacheinander ab 
und mehr als zwei einwandfreie Blumen wat·en nie geöffnet. Als die letzte 
Blume e1·blühte, war die erste, übrigens größte, längst verdorrt und abgefallen. 
Trotzdem konnte ich mich fünf Wochen an den wunderbaren Blüten erfreuen 
und hoffe. daß mich mein „brasilianisches Odontoglossum" in diesem Jahr 
wieder mit einer schönen Rispe erfreLJt. 

Peter Chemnitz 
9801 Friesen Vogt!., Cunsdorfer Str. 17 
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FRANZ-PAUL FRÜCHT 

Dendrobium loddigesii 

Dendrobium loddigesii ist eine reizende Orchidee. Die Pflanzen bleiben ve1·­
hältnismäßig klein. Diese Eigenscha[t macht sie für den Liebhaber mit be­
scheidenen Platzverhältnissen besonders interessant. Als weitere günstige 
Eigenschaft ist die Anspruchslosigkeit und leichte Pflege 7.U nennen. Diese Art 
ist recht wuchsfreudig und dabei sehr blühsicher. 

Dendrobium loddigesii hat lange. schmale Pseudobulben, die unter günstigen 
Bedingungen eine Länge bis zu 1·eichlich 20 cm erreichen können. In der Regel 
bleiben sie aber kürzer. Die stengelartigen dünnen Pseudobulben müssen an 
einen Stab angebunden werden oder die Pflanzen sind nach unten hängend 
zu kultivieren. Die Pseudobulben tragen wechselständige Blätter. Die lanzelt­
lichen Blätter sind etwas fleischig und etwa 3-7 cm lang und 1.5-2 cm b1·eit. 
Werden die Pflanzen warm und bei hoher Luftfeuchtigkeit gehalten, erreichen 
die Blätter die größte Länge und verlieren ihre geringe Sukkulenz. Ein Teil 
der Blätter geht im Verlauf des Herbstes und des Winters verloren. Aus den 
vorjährigen Pseudobulben entwickeln sich im Frühjahr, kurz ,·or dem neuen 
Austrieb oder etwa gleichzeitig damit. die Knospen. Das Aufblühen erfolgt im 
Monat Mai. Die schönen Blüten erscheinen in einem zarten Rosa. Die Lippe 
ist gefranst. Die ganze Blüte ist etwa 4.5 cm breit. 

Abb. 5 Dc>ndrubium Jodcligesll ROLFE 
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Im Laufe des Sommers entwickeln sich an den abgeblühten Pseudobulben 
kleine Jungpflanzen mit Wurzeln. Zweckmäßig wird um diese Wurzeln etwas 
.Sphagnum gelegt. das ab und zu ein wenig angefeuchtet wird. Diese Jung­
pflanzen we1·den im Herbst abgenommen. wenn sie hinreichend kräftig ge­
worden sind. Sie werden eingetopft oder auf Rinde montiert. Bei etwas Glück 
kann eine so erhaltene Jungpflanze schon im folgenden Frühjahr blühen. 
Eine erfolgreiche Kultur von Dendrobium loddigesii ist sowohl im TopE als auch 
am Block möglich. Als Substrat ist eine Mischung aus Osmunda und Sphagnum 
zu empfehlen. Es muß gut durchlässig sein. Der Neutrieb ist gegen Nässe sehr 
empfindlich. Während der Vegetationsperiode isl regelmäßig zu wässem, doch 
soll das Substrat zwischendurch Gelegenheit haben auszutrocknen. Während 
der Ruhezeit werden die Wassergaben starll: reduziert. Über die Temperatur­
ansprüche von Dendrobium loddigesii sind in der Literatur widersprechende 
Angaben zu finden. Sie gehen bei den verschiedenen Autoren von kühl über 
lPmperiert bis wa1·m. Die Heimat dieser Orchidee ist die Provinz Yunnan in Süd­
china und die China vorgelagerte Insel Hainan. Für Lemko (15 m Seehöhe) auf 
Ha inan sind in de1· Literatur folgende klimatische Angaben zu finden: 

absolutes Minimum 
Monatsmittel 
mittlere Jahrestemperatur 
Niederschläge 

6,6 °C 
7 bis 28 °C 

24.8 °C 
1200 mm 

Nach eigenen Erfahrungen ist eine P[lege im kühlen bis lemperier'len Bereich 
empfehlenswert. 

Dr. Franz-Paul Frücht 
:rn Halberstadt. Minna Bollmannstr. 6.1 

Mitteilungen 

Fac·hgruppcn 

Eisenach 
Am 28. Mai 1975 wurde in Eisenach eine Orchideen-Fachgruppe gegründet. Die 
Leitung haben übernommen: 

Peter Kallenbach, 5901 Mosbach. Theo-Neubauer-Sir. 65 
Dr. Ullrich Heim. 5900. Eisenach. Crabenlal 28 b. 

\Vir wünschen den Freunden der jungen Fachgruppe viel Erfolg und Freude bei 
ihre1· Arbeit mi~ den Orchideen. J. Röth 

Jl·na 
Tm Herbst. 1975 übernahm Herr Dr. Werner Wi lsack, 6902 Jena-Neulobeda 
Bleck 26 7 die Leitung der Fachgrnppe Jena. Herrn Hans-Joachim Pischeli sei 
gedankt für seine hervorragende Arbeit und seinen unermüdlichen Einsatz al<; 
Fachgruppenleiter seil Mai 197:l. 

ZAG Dendrobium 
Am 25. 10. 1975 trafen sich alle lnleressenlen der ZAG Dendrobium zu ihre1· 
erslen konstituierenden Sitzung in Halle. Neben organisatorischen Fragen wurde 
be~onders auf das Arbeitsgebiet und -ziel eingegangen. Alle. die unser Bemühen 
zur Erhaltung der Arten und deren Verbreitung durch Aussaat von Selbstungen 
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bzw. l\leristeme unterstützen möchten. wenden sich billt• an die dafür zustän­
digen Mitglieder der ZAG Dendrobium: 
Bdf. Etienne Anneessens, 6:H;l Manebach. Kalter Maki 5. 
(Dia-Archiv. i'1 Absprache mit Bdf. Kirsten, Leip1.igl 
Bdf. Bernd Koch, 409 Halle-Neustadt. Block 228 1 
(Registrierung alle1 z. Z. m cler DDR kultivierten Dendrobien sowit• Aussaut und 
Tausch) 
Bdf. Frank Reißig. 801 Dresden. Altenzcller Str. 42 
(Reproduktion aller uns zu1 Verfügung stehenden Li1erutur, bzw. AUS\\erttm~ 
dieser) 
Bdf. Ht•rbert Wmde. 9116 Hartmannsdod, Geschw.-Scholl-Str. 20 
(Registrierung aller Hybriden in Anlehn ung an Sanders List) 
Bdf. Jürgen Röth, 402 Halle. Botanischer Garten. Am Kirchtor 3 
(Sammlung \'On Belegstücken - Herbar- und Alkoholmaterial) 
Bd{. Siegfried Jentzsch. 804H Ockerwitz. Hauptstr 12 
!Gesamtregister, Literatur- und Abbildungskartei). 

S. Jentzsch 

ZAK - Dia-Archiv 

Allen Leitern der F11chgruppcn liegt,>n Dinver1.t.>ichnis und Ausle1h01·dnung des 
Z<'ntralen Dia-Archivs vor. Bei beabsichtigten Ausleihen ist es 1.weckmiil\ig. 
rechtzeilu~ die Anforderungen abzu~enden. P Kirsten 

ZAK - Büchere i 

ln Ergiinwng der Information vom Mürz 1973 über auslt•ihbare Literatur wird 
im Frühjahr an alle Fachgruppenleikr eine \\'l'itere Mitteilung verschickt. 

K. Wcichell 

ZAK - Redaktion Arbeitsmaterial 

Die Redaktion billet um Beachtung cler Hinweise zur Anfertigung und Aus­
gestaltun!,l von Manuskripten. 
Das Manuskript 1st mit der Maschine geschrieben (ca. 60 Anschlüge pro Zule. 
Zeilenabsland 1 1 •! oder 2) auf weißem Papier (kein Durchschlagpapier) einzu­
reichen. Durchschläge des Munuskriptes sind nicht erforderlich. Dl:r Kopf rles 
Manuskriptes enthält links oben den Vornamen und Namen des Verfasser-, Je­
doch nicht die Anschrift. Darunter folgt die Überschrift des Beitrages in nor­
maler Schrift (nichts sperren oder unkrstreichen !). 

1m laufenden Text können Hervorhebungen durch Unterstreichen (mit Ble1„tiftl 
mit folgenden Signaturen ausgezeichnet werden· 

- kalbfctt (e\'tl. bei Unterlitl!ln) 
kursiv (alle wissenschaftlichen Namen) 

- Versalien (Großbuchtsaben. 1.. B. Autornamen) 
i,:cspcrrr - gesperrt 

Anden• Auszeichnungen smd irrefi.ihrl•nd rür d ie Druckerei. Am Anschluß des 
Textes folgt die Lileraturnngabe, sn\\'eit erforderlich (Autor, Titel. Erschei­
nungsort und -jahr). Rechts unter den Beitrag setzen Sie bitte nochmals Ihren 
J\'"amen und dazu die Anschnft. R. Schuster 
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Artikel. Beriehte, Kurzmeldungen und Hlnwelse sind an die Redakllon zu senden. Abbil­
dungen werden ,.mtwedcr als Tuschczeichnungen aul Transparentpapier oder als Schwarz­
Welß-Fotos (hoehglänzend) entgegengenommen. Die Autoren verantworten den JnhaJt 
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ORCHIDEENJUNGPFLANZEN 

Phalaenopsis 

Paphiopedilum 

In geringem Umfang auch andere 

Gattungen 

Reine Arten und Hybriden 

Siegfried Petasch 

Gartenbau - Orchideen 

8601 Obergurig OT. Großdöbschütz 

Hainitzer Slr. 22 

Besuche von Montag bis Sonnabend, bille anmelden. 

Angebot anfordern. 


